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Stipendiaten war am strengsten; so war ihnen das „Wiben" nur mit Wissen
und Willen der gnädigen Herren gestattet. Je minutiöser indes die Verbote,
desto grösser die Zahl der Übertretungen und deren Bestrafung.

Ein bequemes Mittel schwache oder unruhige Köpfe auf wohlfeile Art los

zu werden, bestand darin, dieselben zum Kriegsdienst zu animiren, oder gar
förmHch zu zwingen, wobei sich das Gewissen durch den religiösen Charakter
dieser Kriege entlastet wähnte.

Die Kleidung der Studenten betreffend glaubte man nicht genug auf
Ehrbarkeit halten zu können und fremde Trachten wurden möglichst unterdrückt.
So bestanden Bestimmungen über die Form der Barette, ferner gegen die grossen
Binden, die langen Haare, die grossen „Krös", die Mantelkragen, die Wams mit

aufgeschnittenen Ärmeln, die Schuhe mit hohen Absätzen etc.

Als freudige Anlässe werden u. a. erwähnt die jedes Jahr an die Frühlingsexamen

anschliessende feierliche Austeilung von Prämien, bestehend in Geld

oder Büchern im Wert von über 7 fl., bestritten aus der Thomann'schen

Stiftung.
Diesen Akten wohnten meist angesehene Fremde bei. Die Gesamtprämien-

summe erreichte mitunter einen Betrag von 500 fl.

Als Festüchkeit wurde auch die Rückkehr der Schulherren von der Badenerfahrt

gefeiert.
Alles in allem genommen bieten die Schulverhältnisse jener Zeit kein

erfreuliches Bild und mag die Darstellung derselben vielleicht dazu dienen, da

und dort wieder mehr Zufriedenheit mit der Gegenwart herbeizuführen.
Der interessante, abgeruudete, auch sprachlich wohlgeordnete Vortrag wurde

mit allgemeiner Befriedigung angehört.

IV. Vortrag: Über die Verunreiniguiigen der Luft, von Hrn. Dr. Abeljanz,
21. Februar.

Wir glauben uns in unserer Berichterstattung über diesen Vortrag um so

eher der Kürze befleissen zu dürfen, als ein grosser Teil der, die gelungenen

Experimente begleitenden Auseinandersetzungen über die Bestandteile der
atmosphärischen Luft bei den meisten Lesern dieses Blattes als bekannt vorausgesetzt
werden darf.

So lang es übrigens noch vorkommen kann, dass sonst einsichtige und
verständige Menschen stundenlang in schlecht oder gar nicht ventilirten Lokalen
ihren Geist zu bilden oder zu erfrischen suchen, ohne sich durch das geringe
Mass vorhandenen Sauerstoffes geniren zu lassen, mag es auch gerechtfertigt
erscheinen, immer und immer wieder auf ein Element hinzuweisen, das sich so

sehr zu einer Lebensbedingung für uns alle gestaltet.
Wenn wir mit Interesse die so intensive Verbrennung von Magnesium, Eisen,

Kohle etc. in reinem Sauerstoff, wie sie Herr Abeljanz in gelungenster Weise

vorführte, beobachten, so mag dies geschehen, ohne dass wir uns in jedem Falle
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auch im tägüchen Leben der Rolle erinnern, welche der in der Atmosphäre
allerdings nur in der Menge von 29 Liter auf 100 vorhandene Sauerstoff bei

denjenigen Prozessen spielt, welche wir Verrostung, Verbrennung, Atmung,
Verwesung zu nennen pflegen.

Der genannte gasförmige Körper kann seit 1877 auch in andere Aggregatform

versetzt werden. Unter einem Druck von 200 Atmosphären und bei
gleichzeitiger Erniedrigung der Temperatur auf 140° ist es gelungen, denselben zu

verflüssigen; auch ist es möglich, diese Flüssigkeit ihrerseits in eine
schneeähnliche feste Masse zu verwandeln.

Wenn auch der Stickstoff einen Hauptbestandteil der uns umgebenden Luft
bildet, so kommt er als indifferenter und bei Verbrennung und Atmung nicht
beteiligter Körper hier nicht in Betracht; um so mehr dagegen die, unter dem

Einfluss des Sauerstoffes durch langsame Verbrennung der organischen
Substanzen im menschlichen und tierischen Körper entstandene Kohlensäure, die als

Ausatmungsprodukt ihre unsichtbare Anwesenheit in einer für die Gesundheit

oft so verhängnisvollen Weise dokumentirt.
Die bezüglichen Versuche werden es jedem, der überhaupt sehen kann, als

unauslöschliche Wahrheit einprägen, dass eine Luftart, in der die brennende

Kerze sofort erlischt, durch ihre massenhafte Anwesenheit in schlecht ventilirten,
von Menschen bewohnten Räumen auch die Lebenslampe nach und nach
auslöschen muss; dass da, wo viele Menschen in engem geschlossenem Raum den

Sauerstoff, die Lebensluft konsumiren, sich eine irrespirable Atmosphäre erzeugt.
Eine weitere für den Lebenshaushalt nicht minder wichtige Erscheinung

musste sich durch die gemachten Versuche auf das überzeugendste einprägen —

die Tatsache nämlich, dass die Gase das Bestreben zeigen, in einander zu

diffundiren, sich mit einander zu mischen.

Wird z. B. an Backsteine, Sandsteine etc. in passender Weise Luft
geblasen, so tritt dieselbe durch die Poren des Steines auf der entgegengesetzten
Seite wieder heraus.

Auch hier konnte der mit Entzündung des entströmenden Gases verbundene

Knall den Schwerhörigsten überzeugen, dass das umgebende Wasserstoffgas durch
die unsichtbaren Zwischenräume des von allen Seiten verschlossenen TonzyUnders

eingedrungen sei. Letzterer wird übrigens für das Gas sofort undurchlässig,
sobald jene Zwischenräume durch Feuchtigkeit verschlossen werden.

Die Wichtigkeit dieser Vorgänge für unsere Wohnräume ergibt sich von
selbst: Die Luft dringt auch gegen den Willen der Bewohner durch die

unsichtbaren Poren der Mauern, doch nur unter der Bedingung, dass die letztern
in trockenem Zustande sich befinden. Feuchtigkeit verschliesst auch hier die

Millionen von kleinen Luftlöchern und erzeugt jenes Heer von Indispositionen
und Krankheiten, welche der Mensch eher allem andern als dem Mangel an
Luftzirkulation zuschreibt.

Eine Lebensquelle, wie der Sauerstoff, darf aber nie erschöpft werden, soll
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nicht Tod und Absterben alles Lebenden die Folge sein und da blicken wir denn
nie ohne ein Gefühl der Bewunderung in die stille Werkstatt der Natur, die in
beständigem Kreislauf den Sauerstoff im Innern der Menschen und Tiere durch
Verbrennung Kohlensäure erzeugen, diese von den Pflanzen aufnehmen, den
Kohlenstoff zur Bildung von Pflanzenfaser etc. zurückbehalten, den Sauerstoff
aber wieder frei werden lässt.

Trotzdem nun im allgemeinen für gleichmässige Erhaltung der richtigen
Mischungsverhältnisse in der Atmosphäre gesorgt ist, so wird doch steUenweise
unter dem Einfluss gewisser Faktoren dieses Gleichgewicht wieder aufgehoben.
Bald ist es die vulkanische Tätigkeit, die dem Boden grosse Mengen von Kohlensäure

entströmen lässt, bald ist es die massenhafte Verwesung tierischer und
pflanzlicher Stoffe bei gleichzeitigem Mangel an Vegetation und Luftwechsel,
welche an einzelnen Orten eine Gefahr bringende Ansammlung des giftigen
Gases veranlasst.

Von einem französischen Beobachter sollen zur Zeit der Choleraepidemie
am Ganges schon 10°/oo Kohlensäure konstatirt worden sein, während die reine
Atmosphäre nur 0,4°/oo davon enthält.

Aber nicht nur durch Gase, auch durch Pilzsporen, mineraUsche Stoffe,
Pflanzenstaub etc. wird unsere Lungenspeise alterirt. Von solchen zum Teil
Fäulnis erregenden Bestandteilen kann die Luft gereinigt werden, wenn man sie
durch Baumwolle filtriren oder durch glühende Röhren streichen lässt.

Am geringsten ist die Menge der Pflanzensporen nach reichlichem Regen.
Der durch Winde und Fuhrwerke oft aufgewirbelte meist aus abgeriebenen
Teilen des Strassenpflasters bestehende Staub ist mehr unangenehm als schädUch.

Lästiger und gefahrlicher ist der Kohlenstaub, wenn er mit seinen eckigen
scharfkantigen Bestandteilen in die Lunge eindringt.

In der Lungenasche von Glasschleifern, Steinhauern, Kohlenarbeitern wurden
schon 30—45% Kieselsäure, Sand, Kohlenteilchen etc. vorgefunden und es
werden denn auch diese Beimischungen der Atmungsluft nicht selten zur
Todesursache.

Bedenkt man, dass ein erwachsener Mensch durch den Atmungsprozess
täglich zirka 9000 l Luft konsumirt, also etwa 3000 mal mehr als flüssige
Nahrung, so muss auch dem Ungebildetsten einleuchten, dass bei solcher Quantität

der Luftnahrung die Qualität nicht gleichgiltig sein kann.
Die Eigenschaft Übeln Geruches, die nach volkstümlicher Anschauung schlechter

Luft notwendig anhaften soll, scheint auf Rechnung von flüchtigen organischen
Substanzen, unreinen Kleidern, Hautausdünstungen etc. zu kommen.

Auch die künstliche Beleuchtung darf bezüglich ihres Einflusses auf die
Luftbeschaffenheit nicht unerwähnt bleiben. Versuche haben gezeigt, dass eine
Gasflamme per Stunde 130 l Gas absorbirt und während dieser Zeit der Zimmerluft

ebensoviel Sauerstoff entzieht und Kohlensäure dafür abgibt, als fünf
erwachsene Menschen.

Das Petroleum liefert viel weniger Säure und überhaupt weniger unvoU-
ständige Verbrennungsprodukte als die Kerze bei gleicher Leuchtstärke. Geht
die Verbrennung unvollständig vor sich, so kühlt sich die Flamme ab, so dass
ein Teil der gasförmigen Stoffe unverändert in die Zimmerluft übertreten und
dieselbe verunreinigen kann.

Bei der blossen Hindeutung auf die schädlichen, die Luft verpestenden
Verdunstungen, herstammend von Exkrementen etc. mag die Tatsache noch
Erwähnung finden, dass die Abgangsstoffe der Vegetarianer fast geruchlos sind.
Des schädlichen Einflusses der schwefligen Säuren, die manchen Fabriken ent-
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strömen, braucht wohl nicht besonders erwähnt zu werden. Dass namentlich in
nächster Nähe der Städte und grösserer Ortschaften beständig eine Reihe von
Quellen der Luftverunreinigung existiren, ist eine Tatsache, welche alle Menschenfreunde

zu vereinter Tätigkeit betreffs Abhülfe, so weit solche möglich ist,
anspornen sollte. Die notwendige Herbeischaffung frischer Luft in alle Räume, in
welchen Menschen arbeiten müssen, ist eine Aufgabe, deren Notwendigkeit in
allen zivilisirten Staaten erkannt worden ist. Wenn die auf diesem Gebiete
gemachten Fortschritte bis heute auch keine besonders in die Augen fallenden
sind, so mag der Grund darin liegen, dass eben allzuviele Interessen dabei
mit in Betracht kommen; nicht immer schätzt ja der Mensch die Dinge nach
ihrem wahren Wert.

Eingänge der Schweizerischen permanenten Schulausstellung in Zürich.
März 1885.

A. Sammlungen.
Herr Dr. med. Sommer in Riesbach: Zur perm. Ausstellung: 4 Normalfederhalter und S Nor-

malgriffelhalter.
B. Archiv.

Herr Lehrer Hunziker, Aarau: Aargauer Schulblatt 1884. No. 14.

Tit. Redaktion des Pionier: Der Pionier 1883. No. 2, 6 und 8.
Herr J. Marty, Seminardirektor in Schwyz: Bericht des Erziehungsdepartements des Kantons

Schwyz über das Erziehungswesen von 1883/84. Schwyz 1884.
Tit. Erziehungsdepartement des Kantons Solothum: Sendschreiben an sämtliche Lehrer des

Kantons Solothurn, betreffend Abhaltung von militärischem Vorunterricht. — Einladung an
die Rekruten, diese Kurse zu besuchen. — Bericht des Erziehungsdepartements des Kantons

Solothurn über das Schuljahr 1881 82. 2 Exemplare.
Herr Prof. A. Reitzel, Lausanne: Règlement provisoire pour les cours complémentaires de

l'instruction publique et complémentaire. Lausanne 1884. — Programme d'enseignement
pour les cours complémentaires d'instruction primaire. Lausanne 1884. — Souvenir du
pensionat, 1884, No. 14. — Loi allouant des pensions de retraite aux professeurs de
l'académie et aux instituteurs des établissements secondaires. Lausanne 1882. — Règlement
du 8 décembre 1882 pour les pensions de retraite, en faveur des membres du corps
enseignant supérieur et secondaire du canton de Vaud.

Tit. Erziehungsairektion des Kantons Appenzell I.-Rh. : Bericht über das öffentliche TJnterrichts-
wesen im Kanton Appenzell I.-Rh. über das Schuljahr 1883'84.

Herr Guyer-Freuler, Zürich: Karte der Fundorte von Rohprodukten in der Schweiz von J.
Weber und A. Brosi. Zürich 1883. — Zbinden Fr. L'agriculture prospère fera l'industrie
florissante, Lausanne. — Mémoire pour le concours ouvert par le comité central
de l'exposition nationale suisse à Zurich 1883. Genève 1884. — 5 gekrönte
Preisschriften über die Einführung neuer Verbesserungen bestehender Industrien in der
Schweiz, von Arnold J. H.; Fiscbbach Fr.; Boos Ed.; Meyer-Nägeli E. und Schellenberg

A., Frauenfeld 1884. — Sämtliche Fachberichte der schweizerischen Landesausstellung.

Gruppe 1—41. — Internationale Ausstellung in Paris: Administrativ-Bericht des
Generalkommissürs; Berichte für Klassen 1 und 2, 6, 8, 11, 13, 15, 16, 17, 18, 26, 29,
30, 34, 37, 38, 39, 47, 43, 49, 50—54, für Gruppe VI. Klasse 66, 75, 78. — Schweizerische
Landesausstellung 1883: Offizielles Verzeichnis der vom Preisgericht ierteilten Diplome.—
Illustrirter Spezialkatalog der Gruppe 36. Kartographie. — Rätische Kurorte und Mineral-
Quellen. Zürich 1883. — Die Baumaterialien der Schweiz an der Landesausstellung 1883,
dritte Auflage. Zürich 1884. — Spezialkatalog zur Kollektivausstellung der schweizerischen
Fabrikanten von Theerfarbstoffen und Holzextrakten, Gruppe 25. Basel 1883. — Katalog über
Literatur und Nachweisung über Ausstellungsgegenstände der Hygieine, Gruppe 31. St.
Gallen 1883. — Katalog der Hundeausstellung. — Katalog der Geflügel- und Vogelausstellung.

— Katalog der Viehausstellung. — Katalog der Pferdeausstellung. — Katalog
der temporären ladwirtschaftlichen Ausstellung. — Prämien-LiBte für Gruppe 26,
Landwirtschaft. — Statistik über die schweizerische Brauindustrie. — Rapport sur l'instruction
primaire à l'exposition internationale à Vienne par F. Buisson. Paris 1874. — Société pour
l'étude des questions d'enseignement supérieur. Paris 1878.

Tit. Buchhandlung Imer et Payot, Lausanne: L'école, recueil pédagogique et littéraire, année
1883, No. 13, 16.
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